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Die Constitutiones Hirsauglenses, die Bräuche des Klosters Hırsau VO

nde des 18 Jahrhunderts, wurden erstmals VO arquar errgott ın S@1-
1813 Werk „Vetus Discıplina Monastıca “ VO  a 1726 ediert.! DIie bislang me1lstens
gebrauchte Ausgabe ın igne, 15() ist eın Abdruck des blerrsoLt- Lextes:
Der Titel „Constitutiones Hirsaugienses” Stammıt VO Erst-Herausgeber. Kel-

einz1ge Handschrift nennt diese Consuetudo Soweilt S1e nicht gleich mıt
dem Prolog DbZw. mıt dem ersten Kapitel des ersten Buches beginnen, schrei-
ben S1e I ıber Consuetudiınum. Der Zusatz elunıacenS1um ıIn wenıgen Jextzeugen
ist spätmittelalterlich. Der Name Wıiıilhelm taucht aufserhalb des Prologs ehr
selten au VOTI allem In der Hs ('Im AauUs Gt kEmmeram, Wilhelm (B
late WAäITl. S1e nennt als einz1ge Begınn des ersten Buches uch Hırsau: Inc1-
pit er DrYIMUS Wıllıhalmi Hırsaug1iensis bbatıs de dıiversıitate nNOVLELOTUM. 1ne 1N-
teressante Titulatur finden WIT 1n der Handschrift Kremsmunster Y9a, ber
die noch sprechen eın wIrd. Dort heift begınn des Buches: Incıpit
lıber DYIMUS, dann ıne Erganzung VO der Hand des Kremsmunsterer Biblio-
thekars Bernardus Noricus (um die Wende des 13 ZADN Jh.) OYdIinıs SP-

cundum doctrıinam 1L0N1S bbatıs GluniacemsI1s. erselbe ext steht ın der
Kremsmunsterer Handschrift auch Schlufs VO  a Buch IT

Der Befund Betitelung ist nicht überraschend:
Es 1st schon mMehNhriaCc darauf hingewliesen worden, dafs die hochmiuttelal-

terlichen Consuetudines 1ın der ege ANONYINM überliefert SINd. Das oilt auch
für die Hırsauglenses; selbst der bemerkenswert reich ausgestattete, 1mM Schaff-
hauser Allerheiligenkloster geschriebene @6! udapest lat 110 AdUuSs dem

Viertel des Jahrhunderts ist ohne Titel
ESs verdient festgehalten werden, da{fs INa  aD bel den Hirsauer Bräuchen

ehesten och uny dachte, Was eın richtiges Empfinden wıderg1bt.

In diesem Übersichtsartikel, der als Referat auf einem amerı1ıkanisch-französischen
Kolloquium „Medieval customarıes an monastic/regular lıfe“” 11 Jun1 2007 In
La Bretesche (Bretagne) gehalten wurde, fehlen viele Belege. S1e werden selbstver-
ständlich In der Einleitung der Edition der Constitutiones Hırsauglenses finden
SeIN.
errgott M., etIus disciplina monastıca, Parıs Neudruck hg VO  > Engel-
bert, legburg 271570
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Selbstverständlich wird der tradiıtionelle Name „Constitutiones Hirsauglien-
sSes  s auch In der Neuedition 1Im COrpuSs Consuetudınum Monastıcarum
beibehalten

Die Genese der Edition 1m &@  Z

DIie Edition der Hırsauglenses WAarTr VO  a’ aSss]lus Hallinger als Leıiter des
C:CM ın der Miıtte der siebziger Jahre des etzten Jahrhunderts einem Jungen
Archivar AauUus Nordrhein-Westfalen, Dr. Norbert Reimann, anvertraut worden.
Von diesem Stammıt auch die bisher beste Darstellung der Überlieferungsge-
schichte VO  z Wiılhelms Konstitutionen 1ın der grofßen Hirsau-Festschrift VO  zD}

Damals arbeitete ihm bereits eıt langerem ST. Candida Elvert SB (Ab-
tel Fulda) auf Bıtten Hallingers 74 we!il die Edition keine Fortschritte machte.

Hallinger starh nach längerer Krankheit Oktober Als sSeIN
Nachfolger als Ordinarius auf dem Lehrstuhl für Kirchengeschichte 1ın An-
elm In Rom wurde ich gebeten, die Leitung des COM übernehmen. Sehr
bald erkannte IchH. da{fs ıne LEUE Lösung für die Hıirsau-Edition gefunden WEelI-
den mußste, da Dr. Reimann, der inzwischen größere archivalische ufgaben
1m Land Nordrhein-Westfalen übernommen hatte, sich TOLZ der Hilfe VO  > ST.
C'andıda den „Hırsauern“ nicht mehr w1iıdmen konnte. Ich habe damals selbst
die Verantwortung für die Edition übernommen, uch weil n1iemand SONSt da
für gewınnen WAäT. Wenn die Edition immer och auf sich warten läfst, x1ibt

afifur WwWEel Gründe, eıinen sachlichen un: eıinen persönlichen. Der sachli-
che Der ext der Hırsauglenses ist sehr lang, länger als die schon übergroise
Bernhard-Consuetudo Chunys;* die erhaltene handschriftlich Überlieferung
sehr reich, nämlich bzw. Textzeugen, die alle berücksichtigen
Eıne persönliche Bemerkung SE1 MI1r ber auch erlaubt: Ich muf{fste mich selbst

Keimann NS Die Konstitutionen des Abtes Wilhelm VO  . Hirsau: Bemerkungen /ABEB

Überlieferungs-und Wirkungsgeschichte, 1ın Hirsau, St. etier un:! PaulO
Teil Geschichte, Lebens- un! Verfassungsformen elines Reformklosters, bearbei-
tet vVvon aus Schreiner (Landesdenkmalamt Baden-Württemberg, Forschungen
un! Berichte der Archäologie des Mittelalters ın Baden-Württemberg
Stuttgart 1991, 101=108
Engelbert P- AaSS1uUSs Hallinger (1911—-1991) und die Erforschung des hochmiuttelal-
terlichen Oönchtums RI Kan (1993) Dl m DA
rdo C’lunilacensis PeTI Bernardum: ed Herrgott, etIus discıplina monastıca
(wie Anm. 134-364 Die Hirsaugienses 1n derselben Edition 375570 Grundle-
gend: Hallinger I, Klunys Brauche /ABEG eıt ug0s des Grofßißen (1049-1109) (ZRG
Kan 1959] 99—140) In kEinzelheiten korrigierend Uun: weiterführend: Tutsch B.,
Die Consuetudines Bernhards Uun:« Ulrichs VO uny 1m Spiegel ihrer handschrift-
liıchen Überlieferung (Frühmittelalterliche Studien 248—293) Hıngewlesen
sSEe1 auf die anregenden, ber noch kritisch diskutierenden Aufsätze 1m Sam-
melband: From ead of Night End of Day The medieval CUuStoms of Cluny. Du

de la nu1t la fin du Jours: Les coutumılers clunisiennes vA age.
Susan Boynton sabelle Cochelin (Disciplina Monastıca 3 / Turnhout 2005
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TYST 1ın die komplizierte aterie der Consuetudinesforschung einarbeiten, un!
dies neben meılner Lehrtätigkeit In Anselm un! der Kirchengeschichtli-
hen Fakultät der Gregorlana ıIn Kom /udem wurde ich 1999 YABA Abt VO  -
Gerleve gewaäahlt, ein Amt, das ich bis Ende 2006 innehatte.

Was ist Jjetz der anı der Edition? Der Adus den Handschriften
erarbeıtete Jext, der azu gehörige kritische Apparat und eın umfangreicher
Sachapparat (Apparatus explicativus) SINd se1t 2006 druckfertig. Der ange
Werdegang der Edition brachte miıt sich, da{fs diese drei Teıile VO Editor
nicht schon 1m Computer selıtenwelse zusammengesetzt, sondern wI1Ie früher
getrenn' geschrieben wurden. Das bedeutet, da{fs saämtliche Zeilenzahlen un:
innertextlichen Verwelse beim Umbruch der Seiten geändert werden mussen.
Das erschwert die sich schon muühsamen Korrekturarbeiten, die deshalb
auch ıne SCTAUME eıt In Nspruc nehmen werden. Die Formulierung der
Einleitung mıiıt der zeıtgenöOssischen Einordnung, der Beschreibung der erhal-
enen Handschriften un deren textkritische Beurteilung ist In Arbeit. ESs duür-
fen auch uch die unverme1ldlichen ndices nıiıcht fehlen, die 1m OCCM Immer
eın Glanzpunkt

Der Aufbau der Constitutiones Hırsauglenses
Die Constitutiones ind aufgeteilt In wel Bücher. Am Anfang VO  > uch

steht eın Prolog, der nıiıcht NC}  - en Handschriften überliefert ist In ihm schil-
ert ılhelm die Entstehung der Constitutiones. Hier sSEe1 gleich bemerkt, da{fs
die Kapilteleinteillung ın der Edition, den Handschriften folgend, VO  -
der Herrgott-Edition abweichen wird Fur uch hat Herrgott 103 Kapitel gC-
Zza.  € die CCM-Edition wird bei gleichbleibendem Textbestand Kapitel ha-
ben Buch I1 hat 1n der Neuausgabe Kapitel egenüber bei Herrgott/
Migne. Die Neuedition bietet darüber hinaus für Buch IBl einıge Appendices
un: Additiones, die LLUTr ın einzelnen Hss vorkommen un 7 erstmals hier
ediert werden. Selbstverständlich wird Konkordanztabellen für die Kapitel-
zahlung geben, die eıinen Vergleich beider usgaben erleichtern. DIie höhere
Kapitelza bel errgott legt daran, da{fs Unterabschnitte ein1ger Kapitel als
eigene gezählt hat.

Buch beginnt mıt dem Kapitel ber die Ausbildung der Novızen. Al de-
IeNn Lernstoff gehörte die umfangreiche Zeichensprache, die die Novizen w1e
alle Mönche beherrschen mulßsten. Darum 01g auf die Novizenkapitel das
überlange Kapıitel De SIQNIS loquendt. Dann folgen die unterschiedlichsten
disziplinären Kegelungen, die ich grob Tagesablauf oriıentieren Es beginnt
miıt dem Aufstehen den Nokturnen un: endet muiıt dem Zu-Bett-gehen nach
der Komplet. Miıt Kap ist diese abgeschlossen. Es beginnt erneut
mıt den Noviıizen, diesmal mıiıt ihrer Profef{fs unı! Mönchsweihe. DIie emati
bleibt dann bei der Liturgle. ESs werden Einzelheiten des Chorgebetes ehan-
delt, VOT allem ber die Zelebration der Messe, einschliefslich der Privatmesse;
die ufgaben der Priester, Diakone, Subdiakone un anderer lıturgischer
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] henste werden ausführlich erläutert. Es entspricht durchaus dem Blickwinkel
der Regula BenedictI1, welche den Gottesdienst 1n den ritualisierten Mahlze!i-
ten nNaC.  ingen a{lst (RB un: WE 1n den Schlufskapiteln VO

uch die | henste 1mM Refektorium un: das Mandatum, die rituelle Fuflswa-
schung, ihren Platz en

Buch { 1 behandelt VOT allem die verschiedenen Klosterämter un! deren
Pflichten (obedient14e) innerhalb un! aufßerhalb des Klosters. Folgerichtig be-
INn Wiıilhelm mit dem Abt, selner Wahl un seliner Aufsichtspflicht 1m Klo-
STter. ESs geht welter mıt der kinsetzung des PMOrS; der auch wenngleich sel-
ten Grodfsprior (MAa107 prL07) genannt wIrd. Als se1ine eNnılften (suffraganel1 DY10-
y15) werden Dekane genannt, VOT allem aber der Klaustralprior (claustralıis D
0r) DIie folgenden Kapitel behandeln die ufgaben anderer Offizilalen; dazu
zahlen die Circatores, der Armarıus (Bibliothekar un: Kantor), VOT allem ber
der ÄpocrIis1ar1us, eın wichtiges Amt, das ufgaben des Sakristans, Zeremont1-
daIs un Thesaurars gleichzeitig umfa{fst Es geht welıter mıiıt dem Kammerer,
der für die eidung der Mönche zuständ1g ist In diesem /usammen-
hang wird ann auch ber Kasur un: Bäder gesprochen. Andere Amter fol-
ECcIl der ellerar, der (sranatar für die Versorgung der Brüder miı1t (jetreide
un: Brennholz zuständig), der Gartner, Refektorar, der (astmeister un: der
Elemosinar. Schlieflic der Infirmar. DIie Reihe VO  a twa sechs Infirmarskapı-
teln leitet über Regelungen über Tod un:! Begräbnis un: den anfallenden
lıturgischen 1z1en für die Verstorbenen.

IIie handschriftliche Überlieferung der Hırsauglenses
Insgesamt S1Ind Textzeugen bekannt. Zl diesen zahle ich uch die Aus-

gabe VO  aD errgott, der einen heute verlorenenXaus Einsiedeln abdruck-
te, wobel ihm Fehlinterpretationen unterliefen. Ferner o1bt ein VO  Z Hans Ja
kob Schuffels In einem spätmittelalterlichen EeX aus der Abte!]l ichael
ın Hildesheim (heute Hildesheim, Stadtarchiv, est NrT. 369) entdecktes Pas
limpsest der Hırsauer Bräuche°. Die ursprüunglich zweispaltige Handschrift
umfa{iste Buch un: I1 Geschrieben wurde S1e 1n der Halfte des ahrhun-
derts IJa UT ein1ge Wortfetzen un: este VO  b Satzen das Abschaben über-
standen aben, ist diese Handschrift für die Edition unbrauchbar.

DIie benutzten Jextzeugen sind In der Reihenfolge ihrer textkritischen
Wertigkeit (nicht ihres Alters)°

5) aus U/ Das Hildesheimer Benediktinerkloster Sankt Michael 1n den monastı-
schen kKeformbewegungen, 1n Bernward VO Hildesheim un: das Zeitalter der OE
onen. Katalog der Ausstellung Hildesheim 1993, 1! hg. VO  > Brandt -
gebrecht. Wissenschaftl. Beratung Schuffels, Hildeheim Maınz 1993, 397—403,
hiler 400
|Iie Begründung für die Reihenfolge wird 1ın der Einleitung der Edition gegeben.
Die Siglen der Jextzeugen folgen 1n der Edition den eutigen Bibliotheksor-
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L: London, British Library, Add Ms (Provenienz Uttobeuren, VOT

S: Stuttgart, Landesbibliothek, (Provenienz Weıingarten bzw.
Altdorf, n

V: Biblioteca Apostolica Vatıcana, Pal lat 564 (Provenienz enheim, An-
fang J5n

H: Cod Einsidlensis perditus, ed Herrgott,
Bu = Budapest, Egyetemi KOonyvtar, Lat 110 (Provenienz Scha  ausen,

I
K: Kremsmunster, Stiftsbibl., 99a (Provenienz Kremsmünster,

I3}
P: Paderborn, Erzbischöfliche Akademische Bibl., Hux (Provenienz

COrvey, Schriftheimat Hırsau, Ende 4E n
LP Leipzig, Universitätsbibliothek, 174 (Provenienz Pegau, IR
A: Admont, Stiftsbibl., Perg 497 (Provenienz Admont, Ende 11./ Anf

I5
Admont, Stiftsbibl., Perg. 518 (Provenienz Admont, J

LZ = Kinz; Studienbi 287 (Provenienz Garsten, Miıtte In);
Lf = Lilienfeld, StiftsbiDbl.: (Provenienz Kleinmarlazell, n

Bamberg, Staatsbibl., [ .ıt 152 PCIS. (Provenienz GSt Michael/ Bamberg,
Anfang In

MUuUu = unchen, Staatsbibl., CIm (Provenienz Prüfening, -
Mn München, Staatsbibl., CIm (Provenienz Emmeram/ Regens-

burg, IA
KY KynZvart (Königswart), äameckä knihovna, (Provenienz Ochsen-

hausen, Schriftheimat St Blasien, Jh.),
Wıiıen, Schottenstift, 208 (Provenienz Schottenstift/ Wien, In

M: München, Staatsbibl., CIm 4621 (Provenienz Benediktbeuern, 19
IB:)

McC = uüunchen, Staatsbibl., CIm (Provenienz Wessobrunn, Jh.)

Aus der Übersicht geht hervor, da{ßs fast alle Jextzeugen Aaus dem Jahr-
hundert SInd oder dr AdUus dem Ende des 11 Jahrhunderts. S1e Sind also ehr
ahe amn Ursprung der Bearbeitung. Von allen kann auch eın Kloster als B1-
bliotheksheimat oder Sal als Schriftheimat benannt werden. Die Namen 7@1-
SCHh die Verbreitung der Hırsauer Reform d die VOI allem 1ın Suddeutschland
un: ıIn Osterreich Erfolg hatte IIr. eimann chrieb 1991 mıiıt Recht „Wenn
INa  >; die (nicht exakt festzulegende Anzahl der zeitweillig VO  a Hırsau geform-
ten Klöster mıt twa 120 his 150 veranschlagt, dürtfte sicher nicht über-
trieben se1ln, VO  a mindestens 200 ehedem existierenden Handschriften
auszugehen.“” Die erhaltenen Jextzeugen sind also TIHT ein kleiner est VO

ten Anders noch Elvert (wıe Anm. 15) 408 In der folgenden Hss.liste me1ınt
„Provenienz“ dıie mittelalterliche Bibliotheksheimat.

/) kKeimann Nf I Iie Konstitutionen (wıe Anm. 103
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weniger / Dennoch ist die Überlieferungslage 1m Vergleich anderen
Consuetudinestexten aufserordentlic Zut

Consuetudines Sind, anders als literariısche lexte (wie der maragdus-
kommentar YABdB Kegula Benedicti), Veränderungen unterworfen, VOT allem An-
PASSsUNSCH Ortsverhältnisse. S1e SINd „lebende“ lexte Auch WEell ılhelm
auf mınutlOösen, Ja pedantischen Regelungen für den Klosteralltag bestand,
sSind doch ın den Handschriften iImmer wieder kleinere Adaptionen den
Brauch 1m jeweiligen Kloster testzustellen, 7 5 bei der Auswahl der eiligen-
feste, die gefeiert werden. In der Edition werden solche Sonderbestimmungen
nıcht L11UT 1m kritischen Apparat vermerkt, sondern auch 1mM ext selbst, WEn

S1€e etwas größer SINd. Das bedeutet, da{fs vielen Stellen der Consuetudotext
FEinschübe oder zwel, Ar drei Spalten aufweisen wird, damit der Benutzer die
Stuten des ich verändernden Jlextes verfolgen kann

/wel der TEL Bücher?

In der Epistola nuncupator1a selinen eigenen Consuetudines behauptet
alrich, TEL Teile Wılhelm auf dessen Bıtten hın 7A08 Intormation 24
chickt en ars prıma de d1ivino DEr Nn UNIVErSUM. ecunda de
erudıtione nNOVLELOTUM. Tertia de obedient1s samt einem Anhang ber das Totenri-
tual.® DIies entspricht uch der Überlieferung der Udalrich-Consuetudo Es hat
Immer Verstörung hervorgerufen, da{fs Abt Wilhelm 1m Prolog seinen e1gEe-
181  a Consuetudines aber 11UT VO  . wel Büchern, nicht VO  > drei spricht, die
VO  - AI erhalten abe S0 steht auch ın der 1ta poster10r Udalrıchs
Anfang Jh.) ber die Redaktionsarbeit Wılhelms: e quibus nämlich AaUS

den zugesandten Consuetudines YTıchs du0s 1Dellos Iuculento SPYTMONE PO-
sult.? In der JTat 1Im klaren (Gjesamtbau der Constitutiones Hirsauglenses
das erste uch Udalrichs ber die Lıturgle. Die Jungere Forschung hat 1U

diesem Problem ine Lösung vorgeschlagen, die ich für ichtig halte

Wıiılhelm hat Udalrichs Buch mıiıt Sicherheit erhalten, denn zıtiert dar-
AaUs iıne (: 508 Reihe VO  z} Passagen daraus ıIn seinem eigenen Werk ıIn anderen
Zusammenhängen. Unsere Edition wird die Nachweise 1m einzelnen afifur
1efern

Den entscheidenen Durchbruch brachte die unabhängig voneinander
VO  a’ ST. Candıda Elvert un: Felix einzer gemachte Erkenntnis, da{fs der VO  B

Anton Haäangg]ı 1957 edierte Rheinauer Liber Ordinarius, abgesehen VO  z} wenl-
SCcHIl Rheinauer Lokalzusätzen, identisch ist mıiıt dem Liber Ordinarıius VO  a}

149, 640A
ıta poster10r Udalrici Prioris Cellensis ed Wiılmans, MG  E Xal Han-

1856, 263
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Hirsau.  10 ilhelm VO Hırsau hatte sich offensichtlich STa des überblickarti!-
SsCchHh Buches VO  a Udalrich einen SCNAUETICN Gang durch das IL Kirchen-
jahr muit ausführl ‘:  er Angabe der ıIn uny verwendeten lıturgischen lexte
erwarte Er fand, W as suchte, 1ın Bernards Buch I1 De minıster10 eccles1iaQe DEr

Wıe Bernard beginnt der Liber Ordinarius VO  > Hırsau ach einem VOr-
30300 ber die Festgrade mıiıt dem Adventssonntag: (Irdo oper1s De1 ET CIYCU-
Ium NN Wıe Bernard kennt der Hırsauer Liıber Ordinarius noch keine TeN-
NunNng zwiıischen Temporale und Sanktorale ESs sSE1 dahingestellt. ob Abt Wil-
helm muiıt dieser Entscheidung für ıne eigene, ausführliche gottesdienstliche
keg]leanwelsung mıiıt Angabe der Incıpits der lıturgischen lexte der chöpfer
e1INnes Buchtyps geworden ist, nämlich des Liber UOrdinarlus, der VO

eigentlichen Consuetudotext getrenn ist Zumindest ist der Hırsauer Liber
(Irdinarıius das alteste bekannte Beispiel. ” Der Consuetudinescodex AaUs Oh-
LTOTIE bZw. Praglia (Padua, Bibl Unıv. 959), der auf das Ende des 12./ Anfang
des Jhs datiert werden kann, geht schon einen chritt weıter, indem der
edaktor AUSs Bernhard un: AF e schöpfen Temporale und Sanktora-
le trennt. * Der Liber Ordinarıus als VO den Consuetudines abgetrennter el
wird VO  > 1U die ege. se1n, 7.B ın der Bursfelder Kongregatıon des
Jahrhunderts

Dreı Textprobleme
Besonders schwierige textliche TODIeme stellten sich be1l den Editionsarbei-

ten nıcht eın Die Überlieferung der Constitutiones ist insgesamt erstaunlich
einheitlich Drei Textstellen haben jedoch die reformgeschichtliche Forschung
schon iImmer beschäftigt: Der Prolog elIms Anfang VO  - uch I/ das ADb-
tswahlkapitel, darın VOT allem der Modus der Stabübergabe (De electione SpPCE-
c1alı et ordınatıone domnı abbatıs; 1E D: schlieflich das ange Kapitel e puer1S.

Der Prolog, 1ın dem die Entstehung der Constitutiones geschildert wird,
findet sich nıcht In allen Handschriften. errgott hat ih: der Stuttgarter Hs
(aus Weingarten) entnommen, da ın dem heute verlorenen Codex AaAaUus Ekin-
1edeln fehlte In ist der Prolog VO einer and des Jahrhunderts nachge-
tragen, ohl SCch Blattverlustes. Der Prolog 1ın folgenden Jextzeugen:

10) Hanggı A / er Rheinauer er Ordinarius Zürich Rh 8SO, Anfang Jh.) (Spiclle-
21Uum Friburgense 1} Freiburg/Schweiz 1957 eiInzer P Der Hırsauer ‚Libe rdi-
narıus’ (RBen 102 1992| 309—-347) Elvert (wie Anm. 15) 404—-406 Tutsch, B: Stu-
dien ZUT Rezeptionsgeschichte der Consuetudines Ulrichs VO' uny ıta regula-
r1Ss 6), Munster 1998, F S

11) Hallin Kı Inıtıa Consuetudinis benedictinae. Introductho CEM D), Siegburg
e

12) Van Dijk A.,Ihe CUStOMAaTY of St Benedict’s at Polirone, 1n Miscellanea lturg1ca
1n honorem Cuniberti Mohlberg, vol (Bibliothec. „Ephemerides Liturgicae”
23), Koma 1949, 451—465 Tutsch, B Studien (wıe Anm 10) 199254
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(Bamberg), Bu (Budapest; unvollständiger Anfang), ondon), (Pader-
born; Anfang SCmH Blattverlust), (Vatıkan) Die übrigen Jextzeu-
SCcH enthalten den Prolog. An der Authentizität des Prologs zweifle ich nicht,
wenngleich sicher erst nach Beendigung der Redaktionsarbeit den (ON=
stitutiones geschrieben wurde un: vielleicht auch nicht ohne spatere Interpo-
lationen ist

Hinsichtlich des Kapıtels ber die Abtswahl (IL, beschränke ich mich
auf die Stabübergabe.** I die Königsurkunde Heıinrichs für Hırsau VO

Oktober 1075 alt fest, da{s die Wahl un: Einsetzung eINeEeSs Abtes VO  o
Hırsau eINZIS un: allein beim Konvent leg ach der Wahl soll 1ın der Klo-
sterkirche unter Anwesenheit VO  z Klerus, Vogt un: Volk der Dekan oder „  CI
immer der Rangälteste dieses (Irtes se1l  44 (gquicumque DYI0Y S1t locı Tlius) den
Abtsstab VO Altar des hl Aurelius nehmen un:! iıh: geradewegs dem 1ın die
Hand geben, den iıch die gesamte Gemeinschaft der Brüder erwaählt hatte
(MGH, 280) Das hervorstechendste erkmal der Unabhängig-
keit VO Hırsau WarTr Iso die Selbstinvestitur des Abtes ıIn der Form, wI1e S1e
Bernard VO  zD} Uuny berichtet, dem Abt durch den ranghöchsten
Mönch der Stab überreicht wurde. Diese Investitur mu{fs scharf unterschieden
werden AVA @1 der liturgischen Abtsweihe durch eıinen Bischof, der auch i1ne
Stabübergabe ehörte un: immer noch gehört.

Der bisherige Hırsau- lext bestimmt für den Rıtus der SWa (Hırs 1L,
Herrgott 475 150, 039BC) Der Neugewählte] SUFQIE, statu1ıtur In locum
Domuinı1 Ahbhbhatıs32  Pius Engelbert  B (Bamberg), Bu (Budapest; unvollständiger Anfang), L (London), P (Pader-  born; Anfang fehlt wegen Blattverlust), V (Vatikan). Die übrigen 12 Textzeu-  gen enthalten den Prolog. An der Authentizität des Prologs zweifle ich nicht,  wenngleich er sicher erst nach Beendigung der Redaktionsarbeit an den Con-  stitutiones geschrieben wurde und vielleicht auch nicht ohne spätere Interpo-  lationen ist.  2. Hinsichtlich des Kapitels über die Abtswahl (II, 1) beschränke ich mich  auf die Stabübergabe.!* Die Königsurkunde Heinrichs IV. für Hirsau vom  9. Oktober 1075 hält fest, daß die Wahl und Einsetzung eines neuen Abtes von  Hirsau einzig und allein beim Konvent liegt. Nach der Wahl soll in der Klo-  sterkirche unter Anwesenheit von Klerus, Vogt und Volk der Dekan oder „wer  immer der Rangälteste dieses Ortes sei“ (quicumque prior sit loci illius) den  Abtsstab vom Altar des hl. Aurelius nehmen und ihn geradewegs dem in die  Hand geben, den sich die gesamte Gemeinschaft der Brüder erwählt hatte  (MCH, D H IV. 280). Das hervorstechendste Merkmal der neuen Unabhängig-  keit von Hirsau war also die Selbstinvestitur des Abtes in der Form, wie sie  Bernard von Cluny berichtet, wo dem neuen Abt durch den ranghöchsten  Mönch der Stab überreicht wurde. Diese Investitur muß scharf unterschieden  werden von der liturgischen Abtsweihe durch einen Bischof, zu der auch eine  Stabübergabe gehörte und immer noch gehört.  Der bisherige Hirsau-Text bestimmt für den Ritus der Abtswahl (Hirs. II, 1:  Herrgott 475f. = PL 150, 1039BC): [Der Neugewählte] surgit, statuitur in locum  Domini Abbatis .... Postea cum proxime opportunum fuerit, invitatur Episcopus ad  benedicendum eum, et ipse, non alius, donat ei pastoralem baculum.  Diese Regelung entspricht dem Befund in den meisten Textzeugen. Jedoch  hat eine Gruppe von Handschriften nach surgit folgenden Einschub: accedit ad  principale altare et accipit inde per se pastoralem baculum. Diese Textzeugen fahren  dann fort wie oben: statuitur in locum domni abbatis... Dieser Beleg für eine  Selbstinvestitur des neuen Abtes - was der ursprünglichen Intention Wilhelms  entsprach — findet sich in der Handschriftengruppe x, in der folgende Hand-  schriften zusammengefaßt sind: P ((Paderborn), Lp (Leipzig), A und Ad (Ad-  mont), Lz (Linz), Lf (Lilienfeld) sowie K (Kremsmünster). Die Eigeninvestitur  ist also vorgesehen in österreichischen Klöstern um das Zentrum Admont her-  um, ferner in zwei norddeutschen Klöstern , wobei inzwischen feststeht, daß  die Paderborner (Corveyer) Handschrift in Hirsau selbst geschrieben wurde.  Die markante Eingrenzung der Stabübergabe auf den Augenblick der Weihe  durch den Bischof , unter Ausschluß jeder weiteren Stabübergabe (Et ipse, non  alius...) findet sich logischerweise in dieser Handschriftengruppe nicht.  Zweifellos spiegeln sich in dieser unterschiedlichen Textform Diskussionen  innerhalb der Hirsauer Klöster über Art und Weise der Stabübergabe und ih-  13) Hierüber ausführlicher in meinem Aufsatz: Wilhelm von Hirsau und Gregor VII.  (Röm. Quartalschrift 100 [2005] 145-180, bes. 157-160).Postea CUM proxXime opportunum fuerit, INnULLatur EpISCOPUS ad
henedicendum CÜ et LDSE, NOn alıus, donat e1 pastoralem aculum

Diese egelung entspricht dem Befund ın den me1lsten JTextzeugen. Jedoch
hat 1Ne Gruppe VO  > Handschriften nach Surgit folgenden 1INSCAU accedıt ad
princıpale altare et accıpıt nde DEr pastoralem aculum Diese Jextzeugen fahren
dann fort w1e oben: statuıtur In locum domnı1 bbatıs Dieser eleg für iıne
Selbstinvestitur des Abtes W as der ursprünglichen Intention ılhelms
entsprach findet sich In der Handschriftengruppe IL, ıIn der olgende Hand-
schriften zusammengefadist SINd. ((Paderborn), Lp (Leipzig), un (Ad-
mont), \ (anz); 1E (Lilienfeld) SOWI1IE Kremsmünster). DIe E1igeninvestitur
ist also vorgesehen 1ın Osterreichischen Klöstern das Zentrum Admont her-
u. ferner 1ın Wel norddeutschen Klöstern wobel inzwischen feststeht, da{fs
die Paderborner (Corveyer) Handschr:i In Hırsau selbst geschrieben wurde.
Die markante Eingrenzung der Stabübergabe auf den Augenblick der Weihe
durch den Bischof unter Ausschlufs jeder welteren Stabübergabe (E% IDSE, HON
alıus. findet sich logischerweise In dieser Handschriftengruppe nicht

Zweifellos spiegeln ich 1ın dieser unterschiedlichen Textform Diskussionen
innerhal der Hirsauer Klöster ber Art un: Weise der Stabübergabe und in-

13) Hieruüber ausführlicher In meınem Aufsatz: ilhelm VO  > Hirsau und Gregor VIL
Röm Quartalschrift 100 2005] 145-180, bes 57-160)
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LG Realiserungsmöglichkeiten wleder. Das Vorbild Cluny / Fruttuarılıa WarTl

nıicht vergessen!
Das dritte rößere Textproblem 1st das Puert1- Kapitel Herrgott kennt die-

SEeS Kapitel nicht Das Aalst den Schlufs L da{fs ın der Einsiedler Hs fehlte
Bekanntlich lehnte Wılhelm urspruüunglic die UuUuInahnme VO  5 Kinderoblaten ab
und wurde dabe!i VO  > Udalrich unterstutzt br konnte sich jedoch angesichts
der beharrenden Kräfte nıcht durchsetzen. Von den altesten Hss der Constitu-
t1ones en drei der wichtigsten Bu un: das UOblatenkapitel nıicht Dazu
pakßst, da{fs der Hirsauer Arbeitstext OE VO  a’ dem gleich die Rede se1n wird,
ebentfalls kein Puer1-Kapitel hat Einige andere alte Hss, darunter die Aadus

Hırsau iımportierte sehr TU Corveyer Hs (P), en Adus dem ext dal-
richs (IIL, das IL Buch angehängt. IIie orößste der Hss fügt je-
doch 1ın den ext des I} Buches e1n, un: ‚Wal der Stelle, die ihm alrıc.
zugewlesen hatte, also VOT De IUDVENIODUS pf custodibus (IL, 2 Y vgl dal-
rich ILL, Mit Ausnahme der Lilienfelder Handschrı (LD: die vorzeitig ab-
bricht, ist das Pueri-Kapitel also In den me1lsten Hss vorhanden. Es SEe1 aAaNSC-
merkt, da{fs das auf den Namen Urbans 188 gefälschte Papstprivileg für Hirsau
AauU!:  N der Mıtte des Jahrhunderts sich oscharf die Aufnahme VO  - Kın-
dermönchen wendet, also das ursprüngliche Anliegen eiIms aufgreift.
Nı1ıemand unter Jahren SO 1Ns Kloster eintreten.!* ST. Candıda un:! ich ha:
ben uns entschlossen, das Puer1-Kapitel als Anhang edieren.

1nNne aufschlufreiche Vorstufe den Constitutiones

Die wichtigste Entdeckung 1n der L1EUEeTEN Forschungsgeschichte den
Constitutiones Hırsaugilenses verdanken WIT Sr. C'’andıda Elvert.!> Nach Jahre-
langer Beschäftigung muıt diesem ext kam S1e der Überzeugung, da{fs die
se1it langem bekannte, aber n1ıe u untersuchte Handschrift Zärrich; LeNn-
ralbıbliothek, (O6 (Provenienz Rheinau, ausgehendes egin-
nendes JIh.) iıne Zwischenstufe zwiıischen den Consuetudines Udalricı un:
den Hırsauer Bräuchen darstellt. Der eX rhielt 1mM Jahrhundert MUTrEeE
den Rheinauer Bibliothekar Basılius ermann den \Bbre CHEIV angeleAn-
ten Titel Ils alrıcı ('luniacensis de antıquıs consuetudinibus Coenobi
Cluniacensis liber terhus“. Ursprünglich hatte die Handschrift keinen Titel. Es
handelt sich 1m wesentlichen Udalrıichs Buch HL allerdings ın selbständi-
SCI Bearbeitung, wobel bestimmte subjektive Außerungen Udalrichs { S
lassen werden. ach Candida Elvert nımmt die Rheinauer Handschritft.

14) Schreiner KI.;. Hırsau, Urban IL un Johannes Irıthemius kın gefälschtes PapstprIi-
vileg als Quelle für das Geschichts-, Reform- un Rechtsbewulstsein des OsSsters
Hirsau 1 Jahrhundert (Deutsches Archiv für Erforschung des Miıttelalters
1982| 469—-530) Edition des gefälschten Privilegs 522-530, dort 526

15) Elvert C/ kıne bisher unerkannte Vorstufe den „Constitutiones Hırsauglenses”:
(RBen 104 1994 379-418)



Pıus Engelbert

„gleichsam 1mM Rohbau’ das zweiıte uch Abt Wilhelms vorweg”. Die Bearbe:!i-
tung ist gegenüber dem Vorlagetext erheblich erweiıtert worden. Udalrichs FE
Buch hat 1Ur wen1ge, dafür aber umfangreiche Kapıtel. Die Rheinauer and-
chrift Za dagegen 61 Kapıtel, 1mM Index Ogd. Sowohl 1n der eudispo-
sıt1on als auch ın der sprachlichen Fassung ist der ext deutlich als ıne „Ent-
wurtstorm der Constitutiones Hirsauglenses” erkennbar. Er wird deswegen ın
der Neuedition als Vortext textus DYAeVIUS) unter dem ige. den C onstitutio-
1eSs vorangeschickt mıt einem eigenen kritischen Apparat. Im Sachapparat der
Constitutiones wird zudem auf verwlesen, 1mM Kommentar Buch {{ Ofter,

uch LLUT gelegentlich..
Die Rheinauer Handschrt1 1st paläographisch nıicht Uuny zuzuordnen,

sondern stammt AaUuUs einem alemannıschen Skriptorium, vielleicht AaUS Hırsau
selbst ST. Candıda Vermu Sar ın den Schreibern jene Mönche, die Abt Wil-
helm nach uny entsandt hat.16

Während der Kollationierungsarbeiten stellte sich heraus, da{fs elıner der
Jextzeugen überraschenderweise dem U-Text besonders nahesteht un arTı-
anten AaUus überliefert, die SONS kein anderer Textzeuge hat Es ist die Hand-
schrift (CE Ya AaUuSs Kremsmünster.!’ Daraus muf{fs I1lall schliefßen, da{fs auch
der Vortext eın selbständiges „Nachleben“ gehabt hat un:! nicht LLUT Entwick-
lungsstufe den Constitutiones geblieben ist In der Edition werden die län-
IL, miıt übereinstimmenden Sondertexte VO  a als zweıte Spalte neben
den Haupttext geSsetZT.

Iie Parallelen un Entlehnungen Aaus anderen Consuetudinestexten WEeTl-

den 1mMm Sachapparat vermerkt. Es Se1 dieser Stelle 8 bE  a angemerkt, da{s die
Hırsauglenses mehr SInd als ine Bearbeitung der Udalrıch-Consuetudo, S1e
haben auch IL Passagen AdUus der Bernard-Consuetudo übernommen. Diese
mu{fs Iso ilhelm schon zugänglich SCWESCH se1ln, un: ‚.WaT 1ın jener Redakti-
onsstufe, welche Herrgott In selner Edition wlederg1bt. Die Abfassung der
Mırsauglenses setze ich ın die etzten Jahre ılhelms, etwa VO 1085 bıis
seliInem Tod 1091 [ ıe VO  - Stefanie Haarländer geäußerte Ansicht, die Consti=
tutiones selen erst nach dem Tode elIms VO  a} seinen CcCAhulern ın Hirsau
nıedergeschrieben worden, ist unbegründet. Eiınen Quellenbeleg dafür kann

16) Hoffmann 5 Schreibschulen des und des 188 Jahrhunderts 1mM Sudwesten des
Deutschen Keiches MCGH Schriften 53). Hannover 2004, DD 245 en Rhei-

Bücherimport Aaus Hırsau.
17) Fill H- Katalog der Handschriften des Benediktinerstiftes Kremsmünster, Teil 1/

Wıen 1984, 131135 (noch hne die ben erwähnten Erkenntnisse).
18) Haarländer SE Was ist eın Reformabt? Beobachtungen der Prosavıta Wilhelms

VO Hırsau (1069—-1091), 1n Scripturus 1tam.. Lateinische Biographie VON der nNN-
ke bis ın dıie Gegenwart. estgabe für alter Berschin 7A68 Geburtstag hg VO  -
Dorothea Walz, Heidelberg 2002, 461—4 73 Frau Haarländer konstrulert einen (3
gensatz zwıischen einem „Charısmatischen Wılhelm“ un einer TST nach seinem
Tod einsetzenden „Institutionalisierung” und eliner amı einhergehenden schrift-
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die Verfasserin nicht anführen. Das Gegenteıil ist richtig: DIe Constitutiones
prasentieren sich 1mM Prolog als Werk 1ı1lLnhelIms aıec hat selIne eigenen
Consuetudines auf Bıtten ılhelms verfaflst un: S1e ihm geschickt. Wiıilhelm
hat S1e berarbeitet. EeENaAUSO lesen WIT auch ıIn der 1ta poster10r Udalrichs
VO  - 101120 Im übrigen konnte LLUT 1ne starke Persönlichkeit WI1e Wil-
elm SOUVeran mıiıt dem ihm vorliegenden Material umgehen un ihm iıne
Form verleihen, die AaUs eiInem Grufßs ist un! ohne oroße Anderungen VO  - en
Handschriften überliefert wird, VO  b en Hırsauer Klöstern sofort akzep-
1er wurde.

lichen Fixierung der Constitutiones. Inwıewelt womöglich kleinere Interpolationen
1ın den lext eingeflossen sind, wird die Edition zeıgen.

19) ıta poster10r Udalrici (wıe Anm 263


